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I1a  - regıistrıerte eınen deutlichen züglıch nıchts Eindeutiges autscheint. welsen. SO gesehen könnte OS dıe
Man sıeht ottenbar schlechthin als Ausländerfrage ZU Testfall werden.'Irend ZUr Radıkalıisıerung 1mM rechten

Teıl des politischen Spektrums. Ideal 2 WENnN den Volksparteıen Gerade In der Ausländerfrage geben
CD  ( un! SPD gelingt, radıkale Fle- sıch Unionspolıitiker mıiı1t einer „knall-Nun die Stımmengewınne der

ul WwW1€e vollständıg inte- hart  c vertahrenden CSU als Vorspie-Republıkaner, der ODP des Herbert grieren. Man wirtt WAar den Volks- ler un einem Lothar Spdth als ınGruhl un: VOT allem der ND gewiıß
auffallend. Aber W1€e immer, WENN parteıen MOS S1e se]en csehr Leıitbil- diesem Fall treuen Gefolgsmann AU-

dern verhaftet, die A4aUS Rücksıicht auft Rerst restriktiv. S1e hoftfen ohl]
rechten Rand beım Wähler LWAas pPaS- bestimmte Miınderheıiten aufrechter-sıert, wurde kräftig übertrieben. Man- den „Rechten“ Wasser abzugraben,

halten würden un: dıe dıe( lenken vermutlıc. ber gerade —
che machten sıch Sal nıcht die Mühe, sätzlich Wasser auf deren Mühlen.
be1 Yl Prozent f1.l i dıe Splitterpar- parteıen mehr bestimmten, als dem

moderaten Klıma 1mM Lande ENISPCE- Nüchterne Vorausschau denkt 119  —_
telen überhaupt unterscheıden. che un: ihnen selbst bekomme. Aber z. B dıe BevölkerungsentwicklungDer iıne oder andere mischte nıcht die Vorliebe für verdeckende polıtı- ertordert ber 1n wohlerwogenem
NUTr dıie Christliche Lıga un die g.. sche Kosmetiık scheint orofß Eıgeninteresse ine offenere, autnah-
wıß konservativ-christlich un radı- se1n, dafß dieser Wiıderspruch weıltge- mewillıge Ausländerpolitık, als 119  s
kal-Skologisch orlentlerten, ber ke1- hend unaufgeklärt bleıbt. S$1e sıch angesichts ausländerfeindli-
nesfalls rechtsradıkalen Gruhlanhän- cher Stimmungen eısten können
SCrI, sondern auch noch die DKP In Wıirklichkeit o1bt In jedem de- ylaubt.die Rechtsradikalen. Das mokratisch geführten Land ZEWISSE

radıkale Potentiale, lınks Ww1€e rechts.mochte Kommentierungseifer der —

SsSten Stunde und Ergebnis eilıger S1e sınd iın der Bundesrepublık nıcht
Kopfrechner se1ın. Aber die meılsten größer als anderswo, eher kleiner,
OmmMmMentatoren fanden uch noch uch rechts. Ist da nıcht besser,
die öl roOzent radıkale Rechte WE sıch diese Potentiale in eiıgenen
C Prozent für dıe ND, Prozent Formatıonen ausdrücken, damıt S$1e 1n Gegenoffensivefür die Republiıkaner) alarmierend. ıhrer wahren Größe erkennbar WeI-

Darüber muß 190028  — sıch 1U freilich den un: Parteıen un Bürger sıch ın Papstschreiben ZU Konflikt
erstens wundern. Denn WAar Ja aller Oftenheıit mıt ihnen auselınan- Erzbischof chebzzre
schon 1im Vorwahlkampf sorgfältig — dersetzen können, als dafß Volkspar- Miıt seinem Schreiben VO Aprılgıstrıert worden, sıch überall DPro- telen sıch Integrationsleistungen

zwingen, dıe diese Parteıen nıcht 1U
den Prätekten der Glaubenskongre-

LeSst regtie, be1 den Bauern, SCnH „der gyatıon, Kardınal Joseph Ratzınger, hat
Ausländer“”, INn katholischen Teılmi1- optisch, sondern in ihrer Substanz

verfälschen? Johannes Paul IT. erstmals öffentlich
lıeus SCH des y 218 StGB USW. Ir- den Vorgängen den selt 1976
gendwo mu{ßÖte sıch dieser P”Protest Ja Und drıttens WAar innerhalb der suspendierten Erzbischof Marcel e=
ausdrücken un da{fßs sıch nıcht auf Unıion, aber auch VO Kommentato- febvure Stellung z  Nn /7war
dem lIınken Spektrum ausdrücken

N  a außerhalb die alte Litane1l hö- kommt der Papst auf den Gründer
würde, verstand sıch VO  } selbst. Im

HG Da sehe INa  — wıeder, die CD un Leıter der Priesterbruderschaft
übrıgen WAar Ja bekannt, W1€e erfolg- bewege sıch „nach lınks“ un: verlıere St Dıus TSLT 1n den etzten dreı Ab-
reich dıe „Republikaner” mıt ihrem adurch eın Mehrftaches VO dem, schnıtten des Briefes sprechen un:
Drei-Prozent-Anteıl bereıts 1ın Bayern W AasS S$1e dort dazugewinne, Stamm- geht dabe1 nıcht auf Einzelheiten der
be] den Landtagswahlen VO 1986 RC wählern. Oftenbar siedelte tast jeder bısherigen Bemühungen iıne Ver-

N, obwohl die CSU sıch Ommentator dıe Stammwählerschaftt ständiıgung miıt Letebvre eın (auch dıe
nıcht NUur bodenständig bayerisch, unlängst VO Kardınal Edouard Ga=
sondern In der Asylanten- un: Aus- eıner Volksparteı dort A g-

rade selber steht: beım „klassıschen” 2NnNON durchgeführte Vıisıtation der
länderfrage und deutschlandpolitisch Arbeıter 1in der SPD, beım alten /Zen- Bruderschaft wırd 1LLUTL gyerade C1I-

„natıonal” gab, dafß S$1e meınte, da-
Lrum oder be1l den Deutschnationalen wähnt). Aber uch der Hauptteıl des

MI1t den Republıkanern Wınd 4US den In der GD  e Wollten Volksparteıen Schreıbens, der sıch in sehr allgeme1-
Segeln nehmen. Nımmt INa  > die sıch nach solchen Blickwinkeln rich- 1C  — Wendungen miıt dem Iradıtions-
Rechtsrandigen ın Baden-Württem-

ten, würden S$1€e sıch D/ la longue selbst verständnıs der Kırche, mıt der Be-
berg z  N, dann haben sS$1e nıcht auflösen. Volksparteıen sınd dann deutung des 7 weıten Vatiıkanums für
viel mehr Stimmen auf sıch SCZOHCN realsten Volksparteıen, WENN S$1e Pro- ihren gegenwärtigen Weg un: mMI1t
als ın Bayern die Republıkaner alleın. un: konkrete Politik eiınem „progressistischen ” un „tradıtionalı-
/weıtens entstand 1n vielen Kommen- möglıchst breıten Wählerspektrum stischen“ nachkonziliaren Fehlent-

wicklungen befalßst, 1St. auf den Fallder Eindruck, dıe Republık sel plausıbel machen können, un WAar

VOTLT rechtsradıkalen Tendenzen dann > da{fß s$1e nıcht 1L11UIX den emosko- Lefebvre gezıielt.
FEınes macht das päpstliche Schreıibenstärksten geschützt, WEeNn pischen Befund 9 sondern

unmiılver-Wahlergebnissen zahlenmäßßig diesbe- durch Überzeugungsarbeıt den Weg Kardınal Ratzınger



AaA Vorgänge
ständlıch klar Johannes Paul IL Einiıgung zwıschen dem Apostoli- lıg Denn bis 194% hatte das Churer
möchte VOT allem dıe Einheit der Kır- schen Stuhl un: dem Tradıtionalıi- Domkanpıtel eın weıtgehendes Bı-
che wahren un: eın Schisma vDermeL- stenführer in der Sache zustande schofswahlrecht; dem Papst WAar LLIUTr

en, das dann einträte, WE Lefebvre kommen könnte. Vielleicht steht hın- die Bestätigung vorbehalten. 1948
seıne Ankündıgung, Ende Junı dreı VE der päpstlichen Inıtlatıve ber — wurde dieses Privileg einge-
Bischöte wahrmachenweihen, nıger die Hoffnung auf 1ne baldıge schränkt, da{fß dem Domkapıtel die
würde. Der Briet schließt dementspre- Verständigung als auch 1esmal WIe- Wahl des Bischofs aus eıner VO
chend auch miıt der Aufforderung der der Wunsch, eıt gewinnen, Papst vorgeschlagenen Dreıerliste
den Prätekten der Glaubenskongre- durch den eindringlıchen Hınweıs auf verblieb.

das hohe (sut der kirchlichen Einheitgyatıon, seıne Bemühungen i1ne Mıt der Ernennung eines Koadjutors
Verständigung mI1t dem Traditionalıi- Letehvre doch noch einmal VO dem wurde dieses verbriefte Recht des
stentführer fortzusetzen. Der Papst läfßt Vorhaben der Bischofsweihe abzu- Domkapıtels 1U bereits ZUu zweıten
uch Verständnıis für manche Anlıe- bringen. Nachdem zunächst Erz- Mal ausgespielt un: damıt iıne echte
SCH Letebvres erkennen: Eınıige Mif(S- ıschof Lefebvre dıie römıiıschen Stel- Mıtsprachemöglıichkeit der Ortskıir-
bräuche 1mM Zuge des nachkonziliaren len durch seine ultımatıven Ankündıi- che ertan Dıie Bedenken des Dom-
Verlangens nach Erneuerung, der FUuUNgsCNH 1n yewıssen Zugzwang SE kapıtels wurden VO der Kongrega-
Brief, könnten und müfßten Oß be- bracht hatte, scheıint 1m Gegenzug t1on für dıe Bischöte oder uch VO

rechtigte Einwände hervorruten. Dem Jjetzt der Papst In die Oftensive g - schweizerischen Persönlichkeiten, die
folgt ber 1mM nächsten Satz der Hın- SAaNSCH se1ln. diese Kongregatıon beraten haben,
WeIS, INa  } dürfe nıcht SCn solcher offenbar nıcht besonders gewichtet.

Aus der Sıcht der zentralen Kırchen-Übertreibungen „Jegliche gesunde
‚Erneuerung‘ nach Geilst un Buchsta- leitung scheinen MiıfSmut un Wıder-
ben des Konzıls“ zurückweısen. spruch In eıner Ortskirche den

vorübergehenden un längerfristigDas n Schreiben argumentiert
nach diesem Muster. Der Papst o1bt tolgenlosen Begleiterscheinungen e1l-Ungefragt ner zentralen Personalpolitik g-den Traditionalisten insotern recht, hören.als das Konzıl als Bekräftigung und Dıie Ernennung e1NnNes Koadjutors

Dıie Lautbahnen des Bischots VOBestätigung der VO  - der Kıirche für das Bıstum hur
der Führung des Lehramts durch dıe Chur un: selınes Koadjutors
Jahrhunderte hindurch bewahrten Be1i der Ernennung VO PHierre Mamıe

Zu Weihbischof VO Lausanne, weısen iıne große Übereinstimmung
Tradıtion deutet und den nachkonzi- auf: 1957/ wurde der damals 40)jährige
laren „Progressismus” geißelt. ent un: Freiburg 1mM Jahre 1968% gyab Bischöfliche Kanzler Johannes Vonde-ıIn der Schweiz DA ersten MalGleichzeıitig verlangt VO  — ihnen rach Koadjutor des 8 1)ähriıgen Bı-
ber auch eın Ja ZUuU Bemühen des auch VO  a seıten des Klerus iıne schofs Christianus Caminada, un:Bischofsernennung öftentlichen /ıKonzıils, den Glauben und die Pasto- 1962 Lrat nach dessen Tod seıne
ral der Kırche 9 S$1e der derspruch. Der gegenwärtige Wıder- Nachfolge 1988 wurde der ın die-spruch dıe Aprıl bekannt-„großen Menschheitstamılie der heu- gewordene Ernennung VO  — Wolfgang SC Sommer 40jährige Bischöfliche
tigen Welt näherzubringen” Auf Kanzler Woligang Haas KoadjutorHaas ZU Koadjutor des i1stums desdiese SOTSSam austarıerte Equilıbristik Chur 1St deshalb nıcht erstmalıg, 1ın /2)ährigen Bischofs Johannes
könnte sıch Erzbischof Lefebvre aller- Vonderach, da{fß 1991 dessen
dıngs LLUTr unter Preisgabe seiner Zenltra-

seıner Breıte ber doch einmalıg:
richtet sıch sowohl die Person Nachfolge un: Jahre D1-

len Vorwürfe gegenüber der Kırche özesanbischof seın könnte. Beide DPer-
des /weıten Vatiıkanums einlassen. In des Ernannten als auch das sönlichkeiten wurden A4AUS eınerVerfahren seıner Ernennung.seiıner Sıcht hat Ja das Konzıl nıcht Der Bischof VO Chur hatte W1€e VOT

kirchlichen Verwaltungslaufbahn her-
die immerwährende Tradıtion der A4AUS auf den Bischotsstuhl berufen,ıhm dıe Bischöfe VO Basel un VO  aKırche ausgelegt, sondern INn entscheı1- un beıde wählten eiınen marıanıschen
denden Punkten miı1t ıhr gebrochen. Lausanne, Genf und Freiburg den Wahlspruch. Dıe Sıcherung der Kon-Papst einen Weihbischof yebetenAuch WECNN das päpstliche Schreiben un: dies Oktober 1987 offiziell In der Bıstumsleitung scheıint
dıe einzelnen Dissenspunkte nıcht eshalb den entscheidenden Moti-bekanntgegeben. ereıts damals yaltYa el Lefebvres Ablehnung der Relıi- Wolifgang Haas, Kanzler un Offizıal ven der SÖömischen Ernennung SC-
gy10onsireıihelt un: des Okumenismus hören.
lassen sıch 1ın der Konzilshermeneu- des Bıstums Chur, als aussichtsreich-

Ster Kandıdat Als in der olge be- Konstanz scheint uch der Persön-tık, die Johannes Paul II. 1ın seinem
Brieft Kardınal Ratzınger darlegt, türchten WAar, da{fß eın Weıiıhbischof lıchkeitsanteil VO Wolfgang Haas

mIıt Nachfolgerecht, Iso eın Koadju- se1ın, der ihn diesem Amt geführtnıcht unterbringen. LOr ernannt werden könnte, wurde hat Seine Lautbahn verliet gradlinig,
Auch nach diesem Schreiben 1St des- iıne Delegatıon des Domkapıtels un: Gradlinigkeit wırd auch seiner
halb schwer vorstellbar, dafß i1ne eiım Apostolischen Nuntius vorstel- kirchlichen Eıinstellung nachgesagt.


